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dünn, so ist der ungeduldige Ultramontanismus sehr geduldig nach der
Losung: „Wer Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit." Wie
konnte man aber wissen, ob nicht der offizielle Protestantismus nach so vielen
scheinbar günstigen Anzeichen völlig unterminirt war? Ein großes wechsel¬
seitiges Mißverständniß, welches über ein Jahrhundert in Europa geherrscht
hat, macht die unerhörte Etourderie der genannten Zumuthung erklärlich.
Auf der einen Seite hat man alle berechneten Höflichkeiten der Kurie als
Metamorphosen ihres Katechismus angesehen, auf der anderen Seite nahm
man alle Generositäten des christlich liberalen Geistes als confessionelle Zu-
thunlichkeiten auf Abschlag. Hätte man sich nun erst im Princip oder mit
einem symbolischen Akt unterworfen, so hätte sich der jesuitische Papismus
das Abwarten der Konsequenzen schon gefallen lassen. Indessen ist diese
Spekulation fehlgeschlagen, und nun operirt man nach derselben Politik, mit
welcher man allezeit den Hauptgegner zu isoliren und in seiner Jsolirtheit zu
vernichten suchte, während man seine schwächerenMitschuldigen unterdeß mög¬
lichst gewähren ließ, bis die Reihe auch an sie kam. Der Riese Polyphem
verzehrte von den Gefährten des Ulysses immer nur einen um den andern;
das war so seine Methode.

Nicht lange nach der Sendung Ledochowsky's, schon am 18. Febr. 1871,
wagten es die papistisch gesinnten Mitglieder des preußischen Abgeordneten¬
hauses den König anzugehen mit dem Antrag, er möge den Kirchenstaat und
die Souveränität des Papstes wieder herstellen. Welche Bewegungen, Auf¬
regungen und Projekte mögen in der dunklen Region der ultramontanen
Sympathieen in dem kurzen Zeitraum zwischen den beiden Daten liegen!
Erst einen Monat vor dem papistischen Vorgehen in der politischen Kammer
Preußens war der König der allseitig gefeierte Kaiser des deutschen Reichs
geworden.

Literatur.
Die Verlagshandlung von P. W. van de Weijer in Utrecht hat vor

kurzem eine Reproduction des berühmten 1S11 erschienenen Holzschnittwerkes
von Albrecht Dürer „Marienleben" (oder „Unser Frauen Leben", wie es der
Meister selber nannte) herausgegeben, welche wohl alle bisher gemachten
derartigen Reproductionsversuche übertrifft.*) Dieselbe ist nicht durch Stich,
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Holzschnitt oder Photographie hergestellt, sondern wunderbarer Weise durch
Lithographie, nach einem Verfahren, auf dessen Ausbildung der Verleger, der
zugleich der Lithograph ist, zwanzig Jahre lang die unablässigste Mühe
verwandt hat, kommt aber dem Original vermöge der wahrhaft staunens¬
werthen Accuratesse, mit welcher auch das unbedeutendste Detail desselben
wiedergegeben ist, dermaßen nahe, daß man fast glauben könnte, man habe
einen schönen neuen Abzug von den alten Originalplatten vor sich, der durch
irgend ein Wunder in diesem saubern, völlig intacten Zustande erhalten worden
sei. Und da die Verlagshandlung selbst auf die Nachahmung des Papiers
und der Schwärze die größte Sorgfalt verwandt hat und zum Ueberfluß den
Umschlag des Werkes aus dem neuerdings mehrfach zu solchen Zwecken
benutzten imitirten Pergament hat herstellen lassen, so ist die Illusion eine
vollständige: So ungefähr, sagt man sich/'muß eine Nürnberger Kunst¬
publication im Jahre 1511 ausgesehen haben!

Nur diese Treue der Reproduction, an welcher nicht bloß der Kunst¬
freund, sondern selbst der originalgierige Sammler seine Freude haben wird,
ist es, die wir hier rühmend hervorheben wollen. Ueber das Kunstwerk selbst
bedarf es keines Wortes. Das „Martenleben" ist bekanntlich nicht bloß das
bedeutendste Holzschnittwerk Albrecht Dürer's, sondern auch eine der wunder¬
barsten Leistungen des altdeutschen Holzschnittes überhaupt. In den zwanzig
Tafeln dieses Werkes offenbart sich ein Reichthum der Phantasie, eine Groß¬
artigkeit und Vornehmheit der Komposition, eine Wahrheit der Charakteristik,
eine Innigkeit und Keuschheit der Empfindung, wie nirgens wieder in solcher
Fülle in so engem Rahmen. Blätter, wie jene Scene des Wiedersehens
zwischen Joachim und Anna, den Eltern Maria's, nach der endlichen Erhörung
ihres Gebetes um Kindersegen, oder wie jene köstliche, altdeutsche Wochen¬
stube auf der Darstellung von Mariae Geburt, der Besuch Maria's bei Elisa¬
beth, Joseph und Maria auf der Flucht nach Aegypten u. a. zählen zu den
Perlen altdeutscher Kunst.

Die Verlagshandlung hat die Absicht, nach und nach auch die übrigen
Holzschnittwerke Dürer's in derselben Weise wie das „Leben Maria's"
herauszugeben. Möchte sie dadurch, daß die hier vorliegende Publication bei
allen Kunstfreunden die lebhafteste Theilnahme findet, in diesem ihrem Vor¬
satze bestärkt werden!
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